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IX. iLdrZLvA. Donnerstag, den 10 . Juni 1852. .M 67.
Deutschland

Oldenburg . — LandtagSbcricht.
(49 . Sitzung . Juni 4 .) Wir Huben heute
über eine sehr interessante Sitzung Bericht ; n
erstatte » , über einen Kampf zwischen dem
Juristen - und Menschenrechte , vb der Buchstabe
eines Gesetzes mehr gelte als sein Geist , das
Wesen den Vorzug habe oder die Form , ein
Name gelte oder seine Bedeutung . Die Ju-
ristcnwclt hat die Frage entschieden. Wie!  —
werden wir unten berichten.

Die Tagesordnung hatte den AuSschußbcricht,
bcir . die Vorlage der Staatsregicrung wegen
veränderter Wahl der Mitglieder der Preiö-
ermittclnngScommission im Fürstenthnm Lübeck
zum Gegenstände . Um den Fall anschaulich
zu machen , müssen wir unsere Leser ersuchen,
mit uns einen Blick ans das Fürstenthnm Lübeck
zu werfen.

Dasselbe , ein säcnlaristrtcs Bisthnm , war in
früherer Zeit ganz und gar Eigenthum der
Fürstbischöfe , die cs regierten . Allein obgleich
der Bauer durch Gebrauch und Verjährung
lange das freie Eigcnthum der von ihm be¬
sessenen Stellen erworben , stellte die Regierung
demungcachtct bis in die neueste Zeit den
Grundsatz auf : Land und Sand gehöre
der Herrschaft.  In Anwendung desselben
wurde bis zur Erlassung des Staatsgrund-
gesctzes der Besitzer nur als Nutznießer (erb¬
licher Colon ) angesehen . Und die Regierung
nimmt noch jetzt alles nicht cingefriedigte Land,
das überhaupt nicht in sichtbarer und kennt¬
licher Umgrenzung als geschlossener Privatbcsitz
klar erwiesen ist, als herrschaftliches Ei¬
genthum  in Anspruch , wie vielfach , wie ver¬
schieden und wie lange auch die Gemeinde,
das Dorf , der Einzelne cs genutzt und Eigcn-
thumsbefugnissc daran geübt . Der Besitzer des
Moors durfte den Torf nicht stechen, weil er ^
Grund und Boden nur Sktlvn substgittill nutzen
sollte, er mußte diese reiche Quelle seines Wohl¬
standes versiegen lassen . Erst vor etwa 20 Iah - ^
reu wurde der Torfstich nach unsäglichen ^
Kämpfen freigcgcben , wiewohl die Herrschaft.
von dem Dispositionsvcrbotc nie den entfern - '
testen Vorthcil gehabt . Mancher Besitzer ist
darüber zum Bettler geworden . Obgleich das!
Recht am Holze ans fremdem oder pflichtigem
Boden durch das Staatsgrnndgcsetz aufgehoben
ist (Art . 592 ) , nimmt die Herrschaft noch heute
den Baum , welcher in der Koppel des Hufners
wächst , auf dem cingefriedigte » Lande des
Bauern steht, als ihr Eigcnthum in Anspruch.
Ter Besitzer darf ihn nicht fällen . Solcher
s. g . herrschaftliche Holzwuchs ist durch das
ganze Fürstenthnm verbreitet , und fügt durch
Schatten und Tropfcnfall den Bancrnländcrcien

unendlichen Schaden zu . — In vielen und
schweren Frohudienstcn war noch bis vor Kur¬
zem der alte Hörigkeits - und llntcrthänigkeitß-
vcrband sichtbar . Ter Bauer mußte mit einem
Viergespann Jahr aus Jahr ein dem Hofe
dienen , der Kötner in der Saat - und Ernte¬
zeit und auch sonst mit der Hand im Frohn-
dicnst arbeiten , einer Menge anderer Spann-
und Hauddicnstc nicht zu gedenken . Die meisten
dieser Dienste sind im Wege der Vereinbarung
aufgehoben , fast überall gegen überreiche Ent¬
schädigung ' ), da dio Höfe und Vorwerke im
jetzigen Stande der Ackerwirthschaft die Dienste
nicht brauchen konnten , dieselben also für den
Berechtigten ohne allen oder doch von sehr ge¬
ringem Werthe waren . Andererseits wären die
Fröhner durch ihre Natnrallcistung zum Theil
rninirt worden . Sie lösten daher gern ab,
und gaben eine überreiche Entschädigung , viel¬
fach geschreckt durch die Drohung strenger
Naturalforderung . — Jetzt sind außer einem
oder ein paar Spanndiensten nur noch die
Handdienste einiger Kötner unabgclöst . Nach
dem Entschädigungsgesetze soll im Fürstenthnm
Lübeck der Geldwerts der nach Tagen bestimm¬
ten Dienste bei Spanndiensten in ?/z , bei
Handdienstcn in ^ der täglichen Preise der
Lohnarbeit bestehen. Zur Ermittelung dieser
Preise wird gesetzlich, und ist gewählt durch die
Landtagswahlmänncr eine Commission , die aus
3 Mitgliedern besteht, einem sachkundigen Ein¬
gesessenen der beiden Aemter Eutin und
Schwartau und der Stadt Eutin . Sie hat
die Preise , unabänderlich zu bestimmen . Die
Ablösnngscommission hat die ermittelten Preise
öffentlich bekannt zu machen . Non einem Veto
hiergegen , einem Appellations - oder Recnrs-
rcchte gegen die Schätzung finden wir im Ge¬
setze keine Spur . '

Ans dem Ausschnßbcrichtc entnehmen wir,
daß gegen die von der Prcisermittclnngscom-
missivn solchergestalt vorgcnommcnc Schätzung
Bedenken von ihrem Vorsitzenden erhoben sind.
Die auffallend niedrigen Sätze seien das Re¬
sultat einer Schätzung , die nach der Frohn-  ,
nicht der Lohnarbeit geschehen sei, wobei auf ^
die Motive der Schätzung Bezug genommen
wird . Wir heben ans diesen Motiven das
Wesentlichste hervor:

„Der tägliche Preis der Lohnarbeit bestimme
sich hauptsächlich nach dem Umfange , der
Bedeutung der Arbeit . Der größere Auf¬
wand , die nutzlose Verschwendung von
Arbeitskräften , welche die Leistung dem

Die AblösungSgeldcr , s. g. Dienstgcld , sind zum
Theil so bedeutend , daß sie zu Kapital geschlagen , leicht
den Kauswerth des ganzen berechtigten Hofes erreichen
mögen.

Verpflichteten veranlaßt habe , solle nicht
berücksichtigt werden . Schätzer hätten diese
thatsächlichcn Wahrheiten , Ladung , Ent¬
fernung , Zeitbestimmung mit berücksichtigt.
Sie hätten in ihrer nnabweislichcn Ver¬
pflichtung hierauf Rücksicht zu nehme », den
Lohuprcis für die Arbeit nur wie geschehen,
fcststcllen können ."

Die Commission läßt sich jedoch zu einer zwei¬
ten Schätzung veranlassen , die eine geringe
Differenz abgerechnet , mit der ersten genau
übereinslimmt , und wobei Taratoren bemerkten,
daß sie nnninchr den Loh »preis  für Hand-
und Spanndienste ermittelt hätten . — Die
Staatsregicrung , hicmit nicht zufrieden , bringt
die Sache an den Landtag und beantragt zum
Zwecke der Cassation der Schätzung:

„Daß die Preisermittclnngscvmmission im
Fürstenthnm Lübeck neu gewählt werde von
12 Eingesessenen aus jedem der Aemter
Eutin und Schwartau und aus der Stadt
Eutin , welche jedes Amt , beziehungsweise
der Stadtmagistrat zu Eutin zur Vor¬
nahme dieser Wahl bezeichnet und zusam-
mentreten läßt ."

Der Ausschuß erklärt sich damit einverstanden,
jedoch mit der Einschaltung , „ daß die bezcich-
nctcn Wahlmänner nicht selbst berechtigt sein
dürfen " . Diese Einschaltung ist nutzlos , da , wenn
wir nicht sehr irren sollten , der Staat , aber
kein Privatmann,  lediglich und allein der
Berechtigte ist. Die lebhafte , hie und da heiße,
nicht ohne Bitterkeit geführte Debatte erschöpfte
die ganze mehr als dreistündige Sitzung.

Von den Verthcidigern der Rcgierungsan-
sicht (Becker , Klävemann , Pancratz,
Selckmann  II .) wurde ansgeführt , daß die
erste Schätzung nach dem ausdrücklichen Ge¬
ständnisse der - Schätznngsmänncr gegen die
unzweideutige Bestimmung des Gesetzes den
Froh » dienst  geschätzt habe , die zweite eben¬
falls , die nur dem Namen nach den Lohn-
dicnst,  in der Wirklichkeit auch den Frohn-
dienst  geschätzt , weil sie wörtlich fast mit der
ersten übcreinstimme . Die ungesetzlich  ge¬
schehene Schätzung könne daher keine Gesetzes¬
kraft erlangen und nicht zur Ausführung
kommen.

Dagegen wurde von den Verthcidigern der
Commission (Mölling , Wibel  I .) erwidert,
daß die Schätzungen in gesetzlicher Weise nach
dem Gesetze und allen seinen Formen geschehen,
daß daS Gesetz kein Rechtsmittel gegen die
Schätzung gewähre , die lediglich der Eides¬
pflicht der Schätznngsmänner überlassen und
anvertrant sei , daß nur Cabinetsjnstiz des
Landtages , oder der beiden gesetzgebenden Fakto¬
ren ein Gesetz schaffen könnte , um die Schätzung,
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eine rechtlich vollendete Thatsachc zu Vernich- ^
ten , daß solchem Beschlüsse der Charakter eines j
Gesetzes fehle , weil cs nur ans einen einzelnen
Fall rückwirkende Kraft haben , aber keine all¬
gemeine Norm sein solle , nach welcher die
Gesammthcit in Zukunft sich richten müsse. Mit
dem von den Schätzungsmännern ermittelten
Preise sei die Aufgabe des Gesetzes für alle
Zukunft erfüllt , das neu zu schaffende habe
keinen Werth für diese , sondern nur für die
Vergangenheit , um was in dieser recht- und
gesetzlich gescheht! und vollendet sei , wieder
umzustoßcn . — Hierauf wurde die materielle
Seite , das innere Recht beleuchtet und hcrvor-
gchvbcn , was Lohnarbeit sei ! — Es gebe
keinen objektiven Lohn , er richte sich nach der
schweren oder leichten Arbeit , nach den indi¬
viduellen Verhältnissen überhaupt , und die
Schätzungßmänncr könnten nie von dem Zwecke
sich lossagcn , daß das Berechtigte doch nur
entschädigt werden , aber keinen reinen Gewinn
haben solle. Worauf mit einer Reihe von
Beispielen belegt wurde , daß die Herrschaft
selbst vor Erlassung des Ablösungsgesctzcs im
Wege der Vereinbarung eine Menge von Frohn-
dieustcn zu eben so niedrigen , wenn nicht nie¬
driger !! Preisen abgclöst habe , als hier durch
Schätzung ermittelt worden . Schließlich wurde
noch darauf hingewicsen , daß gerade die Ucber-
cinstimmung der zweiten mit der ersten Schätzung
beweise , daß die Schätznngsinänncr dieselben
für das wahre Recht hielten und nach ihrer
Eidcspflicht höhere Preise nicht zu ermitteln
vermöchten ; daß nicht einmal ein Privatmann,
sondern der Staat der allein Berechtigte , die
Verpflichteten mit Ausnahme eines Hufcnbc-
sitzcrS dürftige Tagelöhner seien , welche durch
ibrer Hände Arbeit sich nährten , denen durch
die Entschädigung eine Steuer für einige Zeit
aufgelegt werde , daß der Frohndienst , in nstura
geleistet, für den Frohnhcrrn gar keinen , oder
doch einen weit geringen ! Werth habe als die
ermittelte Entschädigung , und daß die allein
interessiere Landcskassc doch wesentlich durch den
Landtag vertreten werde , der diese Entschädi¬
gung dem Lande gegenüber wohl verantworten
könne und für den cs sich nicht zieme , mit
solcher Entschädigung Wucher zu treiben.

(Schluß folgt .)
Stade , 6 . Juni . Die Volksschullchrcr

des hiesigen Landdrosteibezirks sind von mehreren
ibrer Genossen ersucht worden , sich am Montage,
den 14 . Juni , zu Bremervörde zu versammeln,
um sich über eine Petition , die Erhaltung des
Rechts der Vertretung der Volksschule in der
ersten Kammer betreffend , zu berathcn.

Laer , (Amt Iburg), 6. Juni. Morgen
wird das hiesige Soolbad , dessen heilsame Wir¬
kung vielfach gerühmt wird , eröffnet werden.
Im nahe gelegenen Dorfe findet man angenehme
Wohnungen mit Bewirthung ; auch har die
Badinhabcrin ihr angenehm liegendes Haus
zum Logircu aufs Freundlichste cinrichten
lassen.

Aus Schlesien , 3. Juni. Im Groß-
hcrzogthum Posen wurden jüngst unter Leitung
des durch lein Rcdncrtalcnt in Schlesien bereits
bekannten Pater und Superior Carl Antonic-
wic ; außerordentliche Missionen durch Priester
der Gesellschaft Jesu in der Stadt Kröbcn abgc-
halten . Tic Ausführung der Mission geschah
in der Weise , wie sie von mir Ihnen mehrfach
schon mitgetheilr worden , und ich brauche daher
nur anzuführen , welche Vorgänge abweichend
von ichon bekannten Maßnahmen in der Erz-

diöccse Posen stattfanden . Durch das erzbischöf¬
liche Gencralconsistorium wurde die Geistlichkeit
der Dccanatc Kröbcn , Kozmin und Borck zur
Mitwirkung bei dieser Mission aufgefordcrt , und
um eine Idee von der Großartigkeit des Unter¬
nehmens zu geben, thcilc ich mit , daß nicht
weniger als 50 Priester an dem Missionswcrke
Anthcil nahmen . Mit dem Weihbischofc von
Posen hatten sich zehn Alumnen des erzbischöf¬
lichen Seminars in der Missionszcit nach Kröbcn
begeben . Sicbcnhalbtausend Personen wurden
gesinnt . Ta die Kirche bei dem großen An-
drangc der Gläubigen nicht ausreichenden Raum
gewährte , wurde neben der St . Acgidiuskirchc
eine Kanzel im Freien errichtet . Die Zahl der
Communicanten überstieg clstanscnd . — In
Licbcnthal in Schlesien mußte schon am ersten
Tage die unter Leitung des Superiors der Rc-
dcnlptvristenmissionärc , P . Miller , vor einer
Volksmenge von circa 9000 Menschen wegen
Mangels an Raum im Gotteshause im Freien
gepredigt werden . Im Laufe der Mtssionszeit
stieg die Menschenmenge , welche den Predigten
beiwohnte , auf 12,000 . Die Zahl der Commu¬
nicanten belief sich aus mindestens 4000.
Schließlich unterlasse ich nicht anzugcbcn , daß
die für vorstehendes Referat benutzten Materia¬
lien dem sehr gut unterrichteten „ Schlesischen
Kirchenblattc " entnommen sind.

Leipzig , 5 . Juni . Ockvnom Hclbig aus
Altenburg , zuletzt in Brambach wohnhaft , ist
flüchtig geworden , um sich einer Untersuchung
wegen Verbreitung verbotendr nnd aufregender
Schriften zu entziehen . Daß königliche Justizamt
Adorf verfolgt den Flüchtigen bereits steck-

. brieflich . — Der ncucrwähltc Pfarrer der
hiesigen deutsch - katholischen Gemeinde wird am

^ 13 . Jnni seine Probcprcdigt halten , von deren
>Ausfall allein noch seine Bestätigung abhängt.

Eisenach , 4. Jnni. Nach einer kurzen
Vorbcrathung am vorgestrigen Abend wurden
gestern die Consercnzcn der von beinahe allen
deutschen Regierungen abgcordnctcn Repräsen¬
tanten evangelisch -protestantischer Landeskirchen
eröffnet . Tic Deputirtcn begaben sich Morgens
8 Uhr auf die Wartburg , um dort in der
Schloßkapellc in der Nähe der Luthcrstube durch
einen kurzen Gottesdienst sich zu ihrem ernsten
Geschäfte vorzubereitcn . Dieser Gedanke war
schön, wenn auch die vom Präsidium bestimmte
Wahl des Redners (Vilmar aus Kassel ) den
Gesinnungen der meisten Abgcordnctcn keines¬
wegs entsprach . In dem großen -Saale des
Gymnasiums wurde sodann in Gegenwart des
von Weimar abgcordncten Chefs des Cultns-
minisleriums , Geh . Staatßrath v. Wydenbrugk,
die erste Sitzung durch Gebet und Vorlesung
eines Abschnittes der h. Schrift mit einer passen¬
den Rede des Dbcrhofprcdigcrs v. Grüncisen
aus Stuttgart eröffnet . Ein Antrag , dabei
auch einen Abschnitt der Augsburger Confession
zu verlesen , war in der Vorbcrathung gefallen.
Heute wurden nur die Vollmachten geprüft , der
Vorsitzende und die Secrctairc gewählt und
über äußere Einrichtung der Verhandlungen bc-
rathcn . Tie eigentlichen Verhandlungen wer¬
den erst morgen beginnen . — Hinsichtlich der
Veröffentlichung der Beschlüsse hat man sich
dahin geeinigt , daß solche bald nach Beendigung
der Confcrcnz in dem Stuttgarter Kirchcnblatt
erfolgen soll.

Stuttgart , 3. Jnni. Am Sonntag und
Montag den 27 . nnd 28 . Juni findet in Ra¬
vensburg das allgcmcinq schwäbische Turnfest
statt.

Augsburg , 2. Juni. Nach den neuesten
Anordnungen soll die Bahnstrecke der Ludwigs-
Westbahn von Bamberg bis Haßfurt Ende des
Monats Juli dem allgemeinen Verkehr über¬
geben werden . Mit dem Legen der Schienen
wird eben begonnen.

Vom untern Haardtgebirge , 28
Mai . Heute zeigte sich au einem Wciustock im
Garten die erste Traubenblüthe , was um so
merkwürdiger ist, als diese Rebe erst am7 . d. M.
geschnitten wurde — eine Raschheit in der Ent¬
wickelung , wie sic wohl seit dem 34cr Jahre
nicht mehr vorkam und unsere durch die ge¬
ringe Nachfrage und den niedrigen Preis der
letzten Jahrgänge sehr gedrückten Winzer mit
um so freudigerer Aussicht für dieses Jahr
erfüllt , als die Wingcrte hier von der Kälte
nicht so stark gelitten haben , wie von ander¬
wärts , namentlich vom obcrn Gebirge , gc-
meldcf wird.

Frankreich
Paris , 5. Juni. Tie Polemik, welche der

„Cvnstitutioniicl " gegen den Brief de la Fcr-
ronnays eröffnet hat , kommt den lcgitimistischcn
Journalen zu statten ; sie drucken der genannten
Zeitung den Brief nach, den sie sonst nicht ohne
Gefahr bringen konnten , und lassen es sich
schon gefallen , daß der „ Constitntionncl " einige
Zustntznngcn daran vorgcnommen . Die „ Union"
giebt bei dieser Gelegenheit folgende Erklärung:
Ans unser Gewissen und unfern Patriotismus
gestützt, werden wir Allem , den Verführungen
wie den Scheltwortcn , widerstehen . Nichts
wird uns dahin bringen , die Bahn der Zurück¬
haltung und der Würde , in der wir stehen, zu
verlassen . Nichts wird uns dahin bringen , die
Vcrtheidigung der wahren Interessen des Landes
und der Grundprincipicn der Gesellschaft aufzu-
gebcn . Man kann sich gegen die Gefahren der
Anarchie sehr sicher glauben . Wir theilcn dies
Gefühl der Sicherheit nicht und wir sind wie
immer bereit , in der ersten Reihe der Vcrthcidi-
ger der Trdnung zu stehen . Man kann sich
cinrcden , daß die Geister und Gemüther ganz in
Frieden sind, weil Stillschweigen herrscht . Wir
fürchten , daß dieser Frieden trügerisch und zwei¬
felhaft ist. Wir möchten ihn auf festere Grund¬
lagen , als die materielle Gewalt , auf moralische
Lehren , auf Besänftigung des Hasses , auf Ver¬
söhnung und Eintracht gründen . Diese Rolle
ist edel und uneigennützig . Sie reicht uns hin;
mau wird sic uns nicht rauben , so wenig cs ge¬
lingen wird , Verschwörer oder Höflinge aus uns
zu machen.

— Ter gesetzgebende Körper hat mit 191
Stimmen gegen 5 den Gesetzentwurf der Rcgic-

! rung , daß alle von Franzosen außerhalb Frank-
^ rcichs begangenen Vergehen und Verbrechen

daheim zur Strafe gezogen werden könnten , an¬
genommen , und damit den Corrcspondcnten für
auswärtige Blätter , auf die jenes Gesetz haupt¬
sächlich gemünzt war , eine schwere Existenz
bereitet.

Großbritannien
London , 5. Jnni. Die hiesigen fran¬

zösischen Flüchtlinge haben einen neuen Eini-
gungsvcrsuch gemacht . Unter den Auspicien der
Herren Louis Blanc , Eticnnc Cabct und Pierre
Lcrour hat sich ein Verein unter dem Namen
„Union Svcialistc " gebildet , der den Zweck hat,
mittellosen Flüchtlingen Beschäftigung zu ver¬
schaffen und eine unabhängige französische Presse
zu gründen . Ter Verein wird ein Wochenblatt
„L 'Europ Librc " und eine Nicrtcljahrsschrift
„L 'Union Socialiste " hcrausgebcn . Acht vor-



malige representkmts äu peuple sind im Comiw.
Die Adininistratoren des Vereins sind Englän¬
der, Mr. W. Conningham und Mr. Edw.
Vangittart9ccalc.

Dublin - Der unterseeischeTelegraph, wel¬
cher die Entfernung zwischen Dublin und Lon¬
don auf 5 Minuten rcducirt, hat die Hoffnung
der Stadt Galway auf eine transatlantische
Packctstation sehr gehoben.
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Spanien.

Zu Madrid ist nach einem Schreiben!
der „Jndcp. Bclgc" der Er-Polizcidireetorauf
Befehl der Behörde cingckcrkcrt worden, weil
eine schwere Anklage gegen ihn vor Gericht
schwebt. Er soll nämlich einem Diebstähle von
35,000 Realen, der vor zwei Monaten in
einem Hause zu Madrid verübt walch und
wobei ein Mord verfiel, nach Aussage mehrerer

Zeugen nicht fremd sein. Schon früher galt er
vielfach im Publikum für den Chef der Räuber,
von denen es bis zum Eintritte des jetzigen
Polizcidircctors zu Madrid wimmelte.

Amerika.
Ter britische Consul in Newyork feiert am

23 . Mai den Geburtstagder Königin durch ein
Bankett. — Kossuth war zur Erholung aus
einige Tage nach dem Niagarafall gereist.

Vorschlag
zur Gründung einer „Feuerversicherungs - Gesellschaft

für E i ngu t" im Kreise Ovelgönne.
Wenn ich mir erlaube, in Nachstehendem einen ausführlichen

Vorschlag über den genannten Gegenstandmitzutheilcii, so wird cS
einer Entschuldigungdicscrhalbwohl nicht bedürfen. Es darf an¬
genommenwerden, daß es allgemein — von Reich und Arm —
als Bedürfniß anerkanntwird, das Eingut gegen Fcncrsgefahrdurch
Versicherungen zu schützen. Das beweisen die Gesellschaften der
Landleute, die sich zu diesem Zwecke während der letzten Jahre in
den einzelnen Acmtcrn des Kreises gebildet haben und die vielen,
von Jahr zu Jahr sich mehrenden Versicherungen, die bei auswär¬
tigen Anstalten gemacht werden.

„Also sind solche Anstalten ja schon da, wozu denn noch den
Vorschlag zur Gründung einer »cncn?" — könnte man entwerfen;
doch im Ernst wird Niemand diesen Entwurf machen, der mit der
Einrichtung dieser Anstalten bekannt ist. Die Gesellschaftender
Landleutc, auf Gegenseitigkeit beruhend, enthalten in ihren Statuten
hinsichtlich der Ausnahme manche erschwerende Bestimmungen, so daß
sich lange nicht alle Landleutc bctheiligcn können; sic versichern
ferner die Gegenstände, wenigstens manche nicht, nach ihrem wahren
Werthe und zahlen dann zum Theil auch nur /̂z der Versicherungs¬
summe aus. Diese und andere, mir nicht gerade spccicll bekannten
Umstände sind die Ursache, daß viele Landleutc entweder diesen Ge¬
sellschaften gar nicht bcigctrctc» sind, oder sich wieder von ihnen
getrennt baden, um bei auswärtigcu Anstalten zu versichern.

Daß diese Gesellschaften aber dem allgemeinen Bedürfnis
nicht entsprechen, folgt einfach daraus, daß cs bloß Ge>elllchaftcn
von und für Landleutc. sind; für alle übrigen Staatsbürger ist da¬
mit also noch gar nicht gesorgt, und für die Landleutc selbst sind
die Anstalten auch noch keineswegs genügend.

Nun sind freilich die auswärtigenAultaltcn da, von Geld- und
Geschäftsmänncrn meist auf Acticn gegründet, wohl alle sichere, solide
Anstalten — das Gcgcnthcil ist mir wenigstens von keiner der¬
artigen Anstalt bekannt —, wo Jeder cintretcn kann. Bei diesen
Anstalten ist aber eine Sache besonders fatal : ihre Benutzung ist zu
kostspielig. Die Jahrcsprämicn betragen bis 4 und darüber
für 1000 , also durchschnittlich wenigstens 2 /̂z per Mille oder ^
Proccnt, Außerdem haben aber auch diese Anhalten diese oder jene
Unbequemlichkeit, die wohl besonders daher rühren, daß cs eben
auswärtige Anstalten sind, die sich unmöglichallen besonderen
Verhältnissen anpassen können. Versichert z. B . ein Landmann
seine Früchte, die er auf dem Wärf in Schober zusammcnfährt, so
hört die Versicherungderselbenauf, sobald er sic anders platzirt,
z. B . zum Dreschen cinbringt. --- Daß auch diese Anstalten nicht
allgemein genügen, kann mit Sicherheit daraus geschlossen werden,
daß cs überall noch Viele giebt, die ihr Eingut gar nicht versichert
haben. Ter Kostenpunkt ist hier, wie gesagt, das Haupthindernis;.

Mit meinem gegenwärtigenVorschläge: eine Versicherungsan¬
stalt zu begründen, an der sich mit ganz geringen Kosten alle ohne
Ausnahme bctheiligcnkönnen, hoffe ich daher den Wünschen aller
meiner Mitbürger zu entsprechen; um so mehr, da durch die bereits
bestehenden Versicherungen bei auswärtigen Anstalten alljährlich ganz
bedeutende Summen in's Ausland wandern; Summen , die mit
dazu helfen, die Fonds jener Anstalten fort und fort zu vergrößern
und den Actionären und Begründern derselbenein ganz rentables
Geschäft zu sichern; Summen, die mehr als genügend sein würden,
alle Schäden zu ersetzen, die hier durch Feuer verursacht werden.

Sv wurden z. B . aus dem Amte Abbchauscn schon im Jahre
1846,  wo damals 56 Eingesessene ihre bewegliche Habe zu
156,400 ^ bei auswärtigen Anstalten versichert hatten (vergleiche
„Statistische Nachrichten:c, von L. Hofmeister", Neue Blätter,
Nr . 25 , Jahrg. 1846 ) an Jahrcsprämicn 390 bezahlt.

Rechnet man nach ungefähren; Anschlag statt dieser. Summe
jetzt 500 und für den Kreis Ovelgönne das Vierfache, also

2000 H , was gewiß annäherndrichtig sein wird, so wird man sich
leicht überzeugen, daß es durchschnittlich dieser Summe nicht bedarf,
um sämmtliche Brandschäden zu decken, die im Kreise Ovelgönne
entstehen. Mit dem Gcldc also, was wir unnöthigcr Weise in die
Taschen auswärtiger Geschäftsleutefließen lassen, könnten wir alle
unsere Mitbürger hier sicher stellen, wenn wir wollten. In den
eben angeführten„Nachrichten" heißt cs z. B . : „Seit 15 Jahren
beträgt der Verlust des Einguts in hiesigem Amte durch Brand¬
schaden etwa 3000 >H Gold". Diese Angabe wird ohne Zweifel
richtig sein. Ein Zeitraum von 15 Jahren genügt aber noch nicht,
um darauf eine Wahrscheinlichkeitsrechnung zu gründen. Nehmen
wir also beispielsweise auch mal das Doppelte an , so betrüge der
jährliche Verlust doch nur 400 für den Kreis Ovelgönne also
etwa 1600 >H. Verglichen mit obigen 2000 wird cs wohl
Jedem klar sein, daß cs wirklich vernünftiger wäre, mit unscrm
Gcldc uns selbst sicher zu stellen, anstatt damit die Geschäfte der
Banquierhäuscr in Gotha, Frankfurt, München, Aachen, Cöln u. s. w.
floriren zu machen. Auch Herr Regicrungsrath Hofmeister bemerkt
schon in seinen „Nachrichten" von 1846 : „So viel ist aber ge¬
wiß, daß, wenn sich die Eingesessenen der Äcmtcr des Kreises Ovel¬
gönne zu einer auf Gegenseitigkeit gegründeten Versicherungs-Gesell¬
schaft mit angemessenen Bestimmungen vereinigten, dieses eine zeit¬
gemäße und wohlthätigc Vereinigung sein würde, von der Niemand
Schaden als die auswärtigen Gesellschaften haben würde."

Eine solche, auf Gegenseitigkeitgegründete Versicherungs- Ge¬
sellschaft bringe ich denn hiermit für den Kreis Ovelgönne in Vor¬
schlag. Ich glaube nichts daß cs zweckmäßig ist, den Bezirk weiter
auszudchucn— cs würde nicht mal nöthig sein, ihn so weit
auszudchucn— ; ein Mal, weil in einem größeren Bezirke schon
mehr verschiedene  Verhältnisse auftrctcn; daun aber auch, weil
ein zu großer Bezirk den geschäftlichen Verkehr zu sehr erschwert.
Den Bezirk auf den Kreis Ovelgönne zu beschränken, halte ich also
für das Richtigste; nicht größer, aber ohne Noth auch nicht kleiner.

„Und nun die Einrichtung?"
Ich werde mir erlauben, darüber meine Gedanken in einigen

allgemeinenGrundzügcnvoranzuschicken, und dann einen Vorschlag
zu vollständigenStatuten nachzufügen.

Grundzüge zur Einrichtung der Gesellschaft.
1) Die Gesellschaftberuht auf Gegenseitigkeit. Jeder trägt

nach Verhältnis; bei. Es ist keine Anstalt zum Gewinn für
Einzelne.

2) Die größten und die kleinsten Summen (etwa bis zu 50 H
herab) können versichert werden. Ausgeschlossen wird nur, was jede
Gesellschaft ausschließt: Edelsteine, Geld, Documcureu. dgl.

3) Die Verwaltung ist möglichst einfach einzurichtcn. In
jeder Gemeindewählen die Mitglieder einen Verwaltungs-Ausschuß,
das Rechnungs- und Hebungßwesen:c. für die ganze  Gesellschaft
besorgt ein besoldeter Verwalter.

4 ) Je nach der größeren oder geringerenFencrgefährlichkeit
treten die Mitglieder in eine verschiedene Elassc. Es werden vier
verschiedene Classcn errichtet. Wenn in der I. von je 1000 ^
1H bezahlt wird, so werden in der II. Elassc 2 >P , in der III.
3 ^ , in der IV. 4 H bezahlt.

5) Die Versicherung kann auf zwei Arten geschehen: entweder
beschließt die Gesellschaft die Einrichtung, daß jedes Jahr der in dem
Jahr entstandene Schaden durch die zu rcpartircndcn Beiträge ge¬
deckt werde, wie cs bei den Amtsgcsellschaftcn-der Landleutc ist, oder
sie setzt die Bezahlung mäßiger Prämien fest, etwa Vr, ^ IV 2,
2 ,ss> per 1000 . Tie erste Art der Versicherungist in so fern die
einfachste, als dabei keine Fonds angcsammeltwerden — also auch
keine zu verwalten sind —, sie hat aber in so fern das Unbequeme
der Ungleichheit, als es möglicher Weise in einigen Jahren fast gar
keiner Beiträge bedürfen kann, dann aber auch wieder in einem

s einzigen Jahre eines unverhältnismäßiggroßen. Dagegen hat die
q Prämienzahlung das Angenehme der Gleichmäßigkeit und ist über-
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dies weit aus die vorthcilhastcste Einrichtung. Es würde, auch bei
der mehr mäßigen Prämie von 1/2  bis 2 per 1000 , in wenigen
Jahren ein Fonds gewonnen werden, dessen Zinsen allein die ge¬
wöhnlichen Bedürfnisse decken würden. (In außergewöhnlichen
Fällen könnten Nachzahlungennöthig werden). Rechnet man z. B.
das zu versicherndeBcrmögen des Amts Abbchauscn auf 1,000,000 »P
— das Gesammtvcrmögcn betrug 1846 nach Hofmeister(vergleiche
die oben angeführten Nachrichten) schon 1*/ § Millionen -P —, und
das des Kreises Ovelgönne auf 4 Millionen, so würden dafür die
Jahresprämien nach dem Satze von 1/ 2, 1, t */ ?, 2 per 1000,
oder im Durchschnitt1^ , betragen: 5000 -H. Das gewöhnliche
Bedürfnis; würde wahrscheinlich mit 2000 «P gedeckt werden können,
so daß sich also schon in 10 Jahren ein Capital - Ncbcrschuß von
30,000 >>-P ansammcln würde, die Zinsen ungerechnet.

Es scheint mir nicht nöthig, hier noch mehr ins Einzelne cin-
zugehcn. Die Vorthcilc dieser Verfichcrnngsart sind nach meiner !
Ansicht ganz augenfällig. Sie treten aber noch'mehr hervor, wenn ^
man erwägt, daß das Uebcrschnß-Kapital ungleich höher zu vcrwerthen
sein würde, als durch eine einfache Anlegung zu Zinsen. Wie vortheil-
haft würde sichz. B . Schiffsrhedereiu. dgl. betreiben lassen! ein Ge¬
schäft, worin unser District trotz seiner günstigen Lage rc, bis jetzt noch
so wenig leistete, daß es nicht ncnnenswerth ist. Vielleicht ließe sich
also auf diese Art zugleich der Grund legen zu einem handelsgeschäft¬
lichen Verkehr, der mit der Zeit großartig werden könnte. Manches
Große hat klein angefangen. So ist z. B . die größte und gewaltigste
handelspolitische Verbindung, welche auf dem Erdenrund eristirt, die
englisch-ostindische Compagnie, erst im Jahre 1708 gestiftet worden,
und ihr Anfang war im Verhältniß zu dem, was sie jetzt ist, noch
weniger als unbedeutend und klein.

Jndeß gehört dies zunächst nicht unmittelbar zur Sache , es
sollte bloß ein Fingerzeig fein. >

6) Für das ganze Vcrwaltungswcscn besteht unbeschränkte
Oeffentlichkeit als sicherste Gewähr für allgemeine Recllität. Soweit
nöthig, ist der Schutz der Staatsregierung nachzusuchcn.

Dies würden die wesentlichsten Grundzüge sein. Ich lasse
nun folgen: "

k. Statuten der Eingutöversicherungs- Gesellschaft im
Kreise Ovelgönne.

Art . 1. Die Gesellschaft beruht auf Gegenseitigkeit. Sie ver¬
sichert gegen Feuerschaden aller beweglichen Gegenstände, und leistet
nicht bloß Ersatz für den wirklichen unmittelbaren Brandschaden,
sondern vergütet auch den Verlust, welcher durch kalten Blitzschlag,
Löschen, Retten, nothwendigcs Ansräumen und erwiesenes Abhanden¬
kommen an den versicherten Gegenständenentsteht.

Art . 2 . Die Gesellschaft versichert weder Pnlvcrmühlc», noch
Niederlagenoder Magazine von Schießpulver, keine Urkunden welcher
Art sie auch sein mögen, noch Juwelen , Edelsteine, ächte Perlen,
Silberbarren, Goldstangcn, Gold- und Silbcrmünzc». Sie bürgt
nicht für Feucrsbrüustc, welche durch Krieg, bürgerliche Unruhen oder
auf ähnliche Art entstehen.

Art . 3. Tie Versicherung soll niemals eine Veranlassungvon
Gewinn für den Versicherten sein. Sic gewährt ihm nur den Ersatz
des wirklichen Verlustes, den er erlitten hat, und diesen auch nur
zu ^ der Versicherm̂ssumme. Sie versichert überall keine Gegen¬
stände, die bei einer andern Anstalt versichert sind.

Art -. 4 . Wer versichern läßt, ist verpflichtet, alle auf die
Fcucrgcfährlichkeit einwirkenden Umstände, so wie die Versicherungs-
Gegenständeselbst und deren wahren Werth richtig anzugebrn.

Art . 5^ Die Mitglieder jeder Gemeinde wählen einen Ver-
waltungsauSschußvon 3 bis 5 Personen. Sämmtliche Ausschuß¬
männer bilden den Gesammtvorstand der Gesellschaft. Sie besorgen
die Vcrwaltuirg in den einzelnen Gemeinden, stellen den Verwalter
an, beschließen über die Anlegung der Fonds u. s. w.

Art . 6. Kann der Vorstand sich mit einem Mitgliedc nicht
gütlich einigen über die Größe einer zu leistenden Entschädigung, so
wird die Sache durch ein zu erwählendesSchiedsgerichtentschieden.
Ter Vorstand kann verlangen, daß der Versicherteseine Angaben
über den Umfang des Verlustes ic. vor Gericht beschwöre.

Ich breche hiermit ab, obgleich die Statuten mit vorstehenden
Bestimmungen noch lange nicht vollständigsein würden. Ta das
Ganze eben bloß ein Vorschlag ist, so wird es nicht nöthig sein,
hier noch weitere Ausführungen zu geben; meine Idee wird, wie ich
hoffe, genügend klar geworden sein, und mehr bedarf cs hier nicht.

Es sollte mich sehr freuen, wenn dieser„Vorschlag" dazu bei¬
trüge, das Institut recht bald ins Leben zu. rufen. Die Zeitungen
melden so oft Feuersbrünsteund fordern zu Beiträgen für die Abge¬
brannten auf; erst kürzlich hat sich auch in unserm Lande wieder ein
solcher Fall ereignet. Ich glaube, daß solche Fälle dringend mahnen,
dafür zu sorgen: uns alle sicher zu stellen.

Sthllhammerwiscn, Juni . H. G. Meyer.

Vermischtes
— Wie man vernimmt, sind die ganzen 150,000 (der

jetzt beendeten Lotterie) in Berlin geblieben, und ist ein Viertel an
8 Unterofficierc des Kaiscr-Alerander-Regiments, das zweite an einen
Bäcker am Ncucnmarkt, das dritte an eine Anzahl Maschienenbaucr
der Borsig'schen Fabrik und das vierte au einen Boutikier in der
Niederwallstraße und einige bei ihm speisende Schncidcrgesellcu gefallen.

Nedactcur : Wilhelm Calbcrla.

Nt  n zeig e u.
u.8uilt6-vamMe1Mkadrt.

Die Schiffe der Gesellschaft fahren:

Von Oldenburg». Bremenu. Bremer

„ Bremen nach Oldenburg. . . .

„ Bremerhavennach Oldenburg.

Juni:

10.

Bremen nach Bremerhaven.
Bremerhaven nach Bremen.

! Freitag
l 11.
cmarkt.

Sonnabd.

12.
Sonntag

13.
Montag

14.
Dienstag,

15.

2 N. 9M. nicht 5>/r M. 5V- M.

2 N. nicht 8M. 2 N. 2 N.

' IVp N. nicht 5V2 M. IV - N. IV - N-

6M.
4-/2 N.
5 V 2 M
4 N.

täglich 6 Uhr Morgens und 2 Uhr Nachmittags,
v 5V2 „ „ 1V 2 " //

E . ü 0 e n i g e r.

Azurit - VlLvkTtSL vor dem Eversten-Thore.
Donnerstag, den 10. Juni : ! oder: Gott sei Dank , der Tisch ist

gedeckt. Lustspiel in 1 Act von R. Benedir. — IViv il » Svili « .
Vaudeville-Posse in 1 Act von Holte!. — List Vaudeville-
Posse in 1 Aufzuge von L. Angely.

Freitag den 11 . Juni : IBiv 8v !»telL8r »R8 - H » » «Rei , oder: Krankenbesuch
um Mitternacht.  Lustspiel in 4 Aufz. v. L. Feldmann. — I - Lv

aus der Oper: kkoilLL t lllk » von Meyerbeer.
^I » Li « 8 Iktt8lv.

Schreib- und Druckpapiere
in allen Sorten,

vorräthig bei H. Klesser,  Haarenstraße 44.

Oldenburger
und

Bremer
Marktpreise.
Rocken, Sand - . pr. Lst.
Weizen, Weser- . „
Gerste, nird. Winter - „

., „ Sommer - „
Hafer, Futter - . . „
Malz,Brem . abgctr. „
Mehl, amer. Weizen- 1OOsi

„ Bremer
Buchweizen . pr. Schffp
Kartoffeln . . „
Bohnen, gr.n. mitt . pr. Lst.!

>, kleine . . „ >
„ Gartcu - d. Kanne,

Erbsen, gelbe . . pr. Lst.!
„ „ . d.Kanne

Schinken, wcstph. . 100 A

Schinken . . . das A
Butter , Butjadinger „

,. Ostfricsischc „
Speck.
Eier . . . . dasDutz

>Oldenburg.k Bremen,
pr. Scheffel.

Bedungen
8

48
zahle, aiotr.

öl »77' /, i 85
68- 74 120 i,30

48 I 75' ! —
44 !> 70 l 72 ' /,

28- 3OÜ 44 ! 48
82 ' O 05

40
f/,'

19 ' - !I -
75
80

!N-
9

11

8

4V.

gr.

! 8t)

lOO ' 105

11'/, ! 13
gr. ! gr.

II ' / / 14
11'V 12

Druck oon Heinrich Klesser in Oldenburg.
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Deutschland
Oldenburg . —' LandtagSbcricht.

(49 . Sitzung . Juni 4 . Schluß .) Der solcher¬
gestalt begründete Antrag der Linken , vom
Abg . Mölling gestellt:

„Der Landtag beschließe, daß auf den An¬
trag nicht cinzutreten sei"

wurde in namentlicher Abstimmung mit 31
gegen 10 St . abgelchnt , desgleichen der Antrag
dcö Ausschusses , wogegen der Antrag des Abg.
Klävemaun angeuommcn wurde , nach wel¬
chem dem Gesetze über die Preisermittelungs-
cvmmissionen die Bestimmung hinzuzufügen
ist, daß

die Ablösungscommission die Schätzung zu
verwerfen , und die Wahl einer neuen
Preiscrmittclungscommission zu veranlassen
hat , wenn auch ein Gericht die Schätzung
wegen äußerer oder innerer Mängel zur
Berücksichtigung nicht geeignet gefunden
haben würde.

Wir leugnen nicht , daß die Verhandlung
und ihr Ergebnis ; einen eigcuthümlichcn Ein¬
druck auf uns gemacht haben . Wir wollen
nicht in die Geschichte zurückgchcu ; sonst müßten
wir fragen : Wem verdankt die Frohue ihren
Ursprung ? — Der flüstern Zeit einer rohen
Gewalt , die Land und Leute au sich riß und
beherrschte. — Sonst müßten wir Hinweisen
auf Frankreich , das in einer einzigen Nacht
alle auf Grund riud Boden ruhenden Lasten
des Feudalismus , alle Dienste des Hörigkeits¬
und Untcrthänigkcitsverbaudes von sich schüttelte
ohne alle Entschädigung , und fragen : Ist
Frankreich dadurch unglücklich geworden ? War
nicht vielmehr diese Abschüttelung eine Wohl-
that für das Ganze , ein Segen , dessen sich
noch jetzt unser Fürstcnthum Birkcnfeld erfreut?
— Sonst müßten wir auf das Heer der
Frohndieustc im Fürstcnthum Lübeck verweisen,
auf den barbarischen Zwang , mit dem sie bis
vor nicht gar langer Zeit vielfach gefordert
wurden , auf ihren unsäglichen Druck , unter
welchem Jahrhunderte lang das arme Volk
dort geseufzt und geschmachtet hat und fragen:
Wäre cs ein Unglück für das Fürstenthum
Lübeck gewesen , wenn auch dort die Frohn-
dienste ohne alle Entschädigung aufgehoben
wären ? —̂ Wäre solche Aufhebung nicht auch
dort eine Wohlthat für das Ganze , ein Segen
für das Land gewesen ? Und jetzt, wer ist der
Berechtigte ? ^ Der Staat , für ihn die Lau-
deskasse! — Und ist es nicht noch ein Segen,
der in die späte Zukunft hinaus wirkt , wenn
die zu ermittelnde Entschädigung eine billig
mäßige , mehr noch eine geringe ist ? —
Doch vor uns liegt das Gesetz. Sehen wir,
wie cs verstanden sein will , Wir haben im

Anfänge dieses Berichtes gesagt , die Juristcn-
welt oder das Bcamtcnthum habe die Frage
entschieden. Wir hätten hinzufügcn können,
oder die Bureaukratie . Denn das ist Alles
gleichbedeutend . — Die Schätzer nehmen den
Buchstabe » in seiner subjektiven Bedeutung,
nicht in der objektiven . Sie haben nicht den
Frohndienst geschätzt, sondern die Lohnarbeit,
aber sie ermitteln den Lohn , der »dieser
Arbeit " gebührt , den Preis , »der sich
hauptsächlich nach dem Umfange , der
Bedeutung der zu verrichtenden Ar¬
beit " bestimmt . Sie mußten so verfahren,
wenn sic das Gesetz in seiner wahren Bedeu¬
tung aufsasscn und erkennen , wenn sic nicht
Gefahr laufen wollten , den Berechtigten , statt
ihn zu entschädigen , drei - oder vierfach zu be¬
reichern , die Verpflichteten aufs Tiefste zu
verletzen . — Anders die Bureaukratie . Sie
hat sich selbst des Landtages bcmcistcrt . Wie
sie in ihrer Bücher - und Juristenweisheit , in
ihrem von der Regierung abhängigen Verhält¬
nisse die Dinge auffaßt , wird das Land nur
zu bald erfahren . Sic fragte nicht : wo und ob
eine Verletzung der Berechtigten sei? Welchen
Werth die zu schätzende Arbeit habe ? Ihre
knöcherne Hand ergriff das Wort : »Lohnarbeit " .
Nach ihrem Wahlspruche : »üst justitiu , pereut
muuäu8 'j stellte sie Lohn und Arbeit als etwas
ganz Abstraktes hin , und sah nicht , daß sic
dadurch Unsinn und die schreiendste Ungerech¬
tigkeit zur Grundlage des Gesetzes , oder des
Willens des Gesetzgebers machte . — Wir müssen
endlich noch auf den großen Mißgriff auf¬
merksam machen , der in der Annahme des
Klävemaunschen Antrages liegt , daß nämlich:

„die Ablösungscommission ermächtigt sein
soll, die Schätzung wegen innerer oder
äußerer Mängel zu verwerfen " .

Wer ist die Ablösungscommission ! — Wieder
die Bureaukratie , Staatsbeamte , folglich abhän¬
gig von der Regierung , die Mehrzahl davon gehört!
»och dazu der Verwaltung au . Wo das Gesetz !

bisher die Preiscrmittelungscommissionen unab - ^
hängig machte/da stehen ihre Schätzungen jetzt !
unter der Controlc und Aufsicht der Bureau - ^
kratic . Wie , wenn die neuen Schätzer wieder
eben so schätzen! — Dann kann die Ablösungs-
cvmmissiou die Schätzung wieder cassircu . Und
wieder ! — und so lange , bis eine ihr , oder
der Regierung gefällige Schätzung geschieht.

Die Linke folgte ihrer immer gleichen Po¬
litik . Sie faßte den Fall in seinem ganzen
Zusammenhänge auf ; sie wollte das Recht,
aber das wahre , nicht nach dem Buchstaben,
sondern nach dem Geiste des Gesetzes. Sie
wollte eine Schätzung nicht umwcrfeu lassen,
die in allen Formen des Gesetzes geschehen

und nach der bestehenden Vorschrift unanfecht¬
bar erschien, bei welcher eine ungerechte Schätzung
nicht einmal behauptet , vielweniger erwiesen
war , ja welche im Gegentheil auf dem obersten
Grundsätze des Rechts : Billigkeit und Huma¬
nität basirt ist.

Wir haben noch eines interessanten Be¬
schlusses zu gedenken , der einen Beitrag zur
Charakteristik dieses Landtages liefert:

Neue Anträge materieller Art dürfen bei
der zweiten Lesung der Verfassung nicht
cingebracht werden.

Er wurde mit 22 gegen 19 St . gefaßt . Das
Faß könnte überlaufen ; es muß zugeschlagcu
werden . Es könnte doch hie und da sich Einer
besinnen , ein Antrag noch hie und da einen
Zündstoff in die Versammlung schleudern . Er
hat sein Werk gethan und darf in seiner
Selbstzufriedenheit nicht gestört werden.

5 0 . Sitzung . Montag , Juni 7.

Wieder eine Sitzung voll Bedeutung und
Inhalt , ein reicher Quell für das Studium
der Dinge und Menschen , zur Erforschung
unserer Zeit und ihrer Verhältnisse.

Auf der Tagesordnung steht der Bericht des
Revisiousausschusscß über das Schreiben der
Staatsrcgicrnng betr . die bei Revision der
Abschn. X . und XI . vom Landtage gefaßten
Beschlüsse.

Zunächst warfen die beschlossene Kassentrcn-
uuug und die dadurch zugleich getrennten
Finanzverhältnisse der drei Provinzen wieder
einen Zankapfel in die Versammlung ; Eris
wird ihn nach jenem unheilvollen Beschlüsse
noch oft in die Versammlung schleudern . Hier
galt cs die Frage : ob die Quoten der Pro¬
vinzen zur Centralkassc nach dem zu 85,000
ermittelten Ertrage des Krongutes über die,
Provinzen zu vcrtheilen , oder nach dem wirk¬
lichen Ertrage ? Ter Ausschuß war gctheilter
Ansicht . Rach einer heftigen Debatte , geführt
zwischen den Abg . Becker , Klävemaun und
Sclckmannll.  einerseits , welche de» wahren
Jahrcsertrag , und den Abg . Niebour I .,
v . Wcddcrkop , Wcschc und Wibel  II .,
welche den Durchschnittscrtrag der 85,000 H
der Vertheiluug zum Grunde legen wollen,
dringt diese letzte Ansicht durch . Der hierauf
gerichtete Antrag des Ausschusses wird in na¬
mentlicher Abstimmung mit 27 gegen 15 St.
angenommen . Auch diesesmal war das Haupt-
land großmüthig gegen die Provinz Birken¬
feld, wiewohl nicht ohne Benachtheiligung des
Fürstenthums Lübeck. Wird es aber immer
so sein ! — Nur die Kasscnvcreinigung hätte
alle diese Scparatintcrcsseu verschmolzen . Tie
Birkcnfelder Abgeordneten stimmten sämmtlich
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